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Daß wir durch sein teures Blut
Selig würden, rein und gut. —

Ja, das ist die große Freud'
In der schönen Weihnachtszeit,
Die uns noch in jedem Jahr
Wird aufs neue offenbar.

Und d'rum wollen wirvereint,
Wie's der Heiland hat gemeint,
Heute mit den andern all
Freuen uns mit Jubelschall.

A8.

Einsame Weihnacht.

105. Christnachtzauber.
O du singender, klingender Weihnachtsmai
Unter duftenden, leuchtenden Tannen!
Berauschende Wonnen — vorbei, vorbei!
Und die Christnachtzauber zerrannen!
Nur Leere heut', wo wir trunkenen Blicks
Belauschten der Engelein Reigen!
Die goldenen Aepfel künftigen Glücks,
Längst sanken sie von den Zweigen.
Und doch — geheimes Weben geht aus
Noch heut' von den knisternden Aesten:
In ihrem Banne sammelt im Haus
Ein Kreis sich von flüsternden Gästen.

Die mit uns gelacht einst, die mit uns geweint,
Erwachen aus ewigem Traume,
In Sehnsucht noch einmal uns wieder vereint
Unterm flimmernden Christnachtsbaume.

Aus: „Dem Meere zu“, von Ernst Scherenberg
Elberfeld, A. Martini-Grüttefien.


